




ZAMMEE  aEClEfflAET

Wenn des Bürgem  Bedürfnis  nach  Huhe
mit  derJugend  Discogelüsk  ynsammen.ritößt

Vor Jahren  gab es einen »Discobus«,
der  die  jungen  leute  gefahrlos  in die
Unterhaltungstempel  kutschierte,  die
es in Landeck  und  Zams  nicht  gibt.
Eine mögliche  Discothek  in Zams
scheiterte  jetzt  am  Einspruch  der
rfachbarn.

Der Abgeord'nete  zum riationa)rat  Walter
Guggenberger  ist zornig.  Warum  ist er zor-
nig?  Weil e:s in Zams  eine Discothek  geben
könnte.  Könnte,  -  denn  durch  [insprüche
der  Anrainer  bei derVerhandlung,  dievon  der
Ciewerbebehörde  anberaumt  wurde,  kam es
nicht  zur Ausstellung  einer  entsp'rechenden

Geneh3migung. Und ohne diese geht nichts.Orund  für  den Einspruch  der  Anrainer  ist  der
Außenlärm,  den eine Discothek  verutsacht.
Die Antragstellerin  zog den Antrag  zurück.
Sie verzichtete auf  den Instanzenweg,  der  ihr
über  das Land bis ins Ministerium  offen  ge-
blieben  wäre. Der von uns zu diesem  Thema
bet'ragteOR  Dr. tjelmutMosermeinte,  obwohl
sich die Betriebsform  der Discothek  wohl
überlebt  habe,  wäre aufgrund  der Lärmmes-
sung  »eherdieGenehmigungerteiltwordenii.

'Die Antragste)lerin  Eva Koh1er  (Cafe Kohler)
meint,  das Lärmgutachten  wäre sicher  an-
fechtbar.  ln unmittelbarer  Nähe  befinde  sich
ein Lokal,  das bis drei  Uh(a geöffnet  habe.  Die
Discoim  KellerdesCäfes  wäreumzwei  Uhrge-
sperrt  worden.  Die Einwände  der Anrainet;
könne  sie verstehen.  Und sie sei ihnen  des:
halb  nicht  böse. Sie habe auch  so zu )eben.
Der nachbarliche  Friede  sei wichtiger.
Die Anrainer  betonen ebenfalls,  daß man  die
Leute  vom  Cafe gegpnüber  sehr  sympaihisch

Die  Zammer  iiVia  Krawalleii

finde.  Aber  schon  jetzt  habe  der  Lärm  das er-
trägliche  Maß weit überschritten.  Dies sei
auch  durch  die Lärmmessung,  die vorgenom-
men  worden  seien,  als es eher  ruhig  war, be-
wiesen  worden.  Es handle  sich  nicht  um  zwei
Leute,  wie behaujtet  worden  sei, sondern  um
eineerklecklicheAnzahl  von  Betroffenen,  un-
ter  ihnen  Schulkinder  und  ältere  Leute,  deren
Gesundheitsztistand  nicht  mehr  der beste
sei, meinte  Frau elisabeth  Mathies  a)s Spre-
cherin  der  Anrainer.  Sie hätten  sich  den Ein-
spruch  reiflich  überlegt.

Der i+springende  (lärmende)  Punkt«  ist si-
cher, daß die Parkplätze für  eine Discothek
nicht  vor  Wohnhäusern  sein können.  Der In-
nenlärm  wäre  kein  Problem.  Wer es gern  )aut
hat,  möge  sich in den Lärm  begeben.  Es ist
nur  so, daß ein solches  Krawallkabinett  dazu
stimuliert,  den Krawall  auch nach  draußen
mitzunehmen

O.P.

Bild:  Perktold
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ZUR  FASTF,riZEIT

Von Speis  und  Trank  einst  und heute

'von Rudolf  Kathrein,  rlirsch

SeitSiedlungsbeginnfindetmanimStanzer-
tal ßauern.  Sie hielten  Groß- und Kleinvieh

und besaßen  Wiesen  und  Äcker. Zum Groß-

vieh  zählten  Kühe,  Rinder,  Ochsen  und Pfer-

de. Es ist  nicht  ganz  auszusch1ieJ3en,  daß ve-

-einzeltauch'Esel  und  Maultieregehalten  wur-

den.  Von einem  kleinen  F1ätzchen  in derl'lähe

des tIauses  ('tr. 221 (Sattler)  kennen  alteOrts-

bewohner  noch  den I'lamen  iiEse)splatz)iii.

tIier  habe  der  durch  das Thl reitende  und visi-

tierende  Bischofnach  altem  Rechtseinen  Rei-

tesel weiden  können.  Die Kleinviehhaitung

umsch1oJ3 seit  dem  Mitte)alter mit Sicherheit

Schafe,  Ziegen,  Schweine  und t'Jühner. Alle

die genannten  Tierarten  werden  uns  aus  Ein-

zelschriften,  vorwiegend  jedoch  aus den Ur-

baren  überliefert.  Die älteste  Stanzertaler  Ur-

kunde,  die sich  mit  der  Vjehhaltung  beschäf-

tigt,  stammt  aus dem Jahre  1385.  Damals

wollten  die Ansiedler  von Kaisers  im Lechtal

den  StanzertÖlern  das Schneefluchtrecht  bis

hinunter  in die Felder  von Kaisers  und Kien-

berg abstreiten.  Aus den ältesten  Urbaren

wird  bekannti  »ltem  dazcholbenswester  geyt

zestuirzwayphunt,  zwainp/iaerdenstellungii

(cva. 1350),  »item  t'lans  presurer,  der  zinstze-

chen  mutt  chorn,  halbes  roggen  und halbs

gerstem  (ca. 1350),  i+item Cristan  kolp  Zinnst

von dem  gut  an prasür  item  15  Mutt  gersten,

item  15Schött/fe/3,item2/'haerdenstellungii

(1502),  »und  gibt  von ain  Kueh,  die recht  Kel-

bert,  Zway Krynen  schmalz,  die mueß  man

auf  St. Geörgen  Ihg  ersuechen  und zusam-

men  samblen«  (Galtür  1583).  Im Jahre  1478

verzehrte  die Jagdbegleitung  des Landesfür-

sten  im KlosterStams  (nach  Prof.  O. Stolz):  40

tlühner,30PrundSchmalz,300Eier,  13Nen-

nen,  1220  Erote,  32  Pfund  Schweine-

fleisch...«i  Im Jahre  1632  gab es Streit  zwi-

schen  den  Zehenten  desStanzertales  und  der

CiemeiHde  Cirins  wegen  des Schafwejdens  in

den  Bergmähdern  von flirsch.  DieAlpteilung-

surkundevom 6.und 7. Mai 1642 führtdiede-
nauen  Bestoßungsvorschriften der

Zweidrittelgerichts-Galtalmen  an: Der Stjer-

haufen  kommt  ins Moostal,  die Kälber  und

Ochsen nach alter  Übung  ins Ferwall,  die

Überrechtler Roß und  Stier, ebenso  die Über-

reiter  und  Schwanzfresser  komp'ien  ins Alpl

Cirießltal,  ins Fervall  dürfen  nur  Stechschafe

getrieben  werden.  Die Tierhaltung  erfolgte

zur ('lachzucht,  zur Arbeit,  zur Lieferung

landwirtschaftlicher  Produkte  und zur t,r-

nährung.

, Soweitesdiet'Iöhenlage-desStanzertales zu-

ließ, wurdedaneben/«oggen  und  Oersteange-

baut,  während  dieAartoffe/erstmals  imJahre

1784  aufscheint,  Weizen und  r'Iafer  aber  erst

um die Jahrhundertwende,  wobei  diese  letz-

teren Getreidesorten  seit ca. 1C)60 wieder

ganz  verschwunden  sind.

Darüberhinaus  erwähnt  der älteste  Kataster

des ßezirkes  Landeck  im Jahre  1628  einmal

einen »Pämbgartenii  in flirsch,  ein Beweis

über frühen  Obstbau,  dann  das Urbar  von

1641  fast  bei jedem  tIaus  einen  irKabis-  oder

Friegarten«  und  endlich  pin Übergabsvertrag

vom  Jahre  1784«  Zwey  Streichmaß dirre  Ker-

stenii  (Kitschen).  Die f'lausgärten, der  mäßige

Otistbau  mit  Äpfeln,  Kirschen  und ganz  ver-

einzelt  auch  mit  f3irnen  und  sch)ießlich  auch

die gut  gedeihenden  Johannisbeeren  sind

Osttxnv

Bild:  tlelmut  Cieiger

heute  noch;zu  finden.  Die Johannisbeeren,

auch  Zaufen  genannt,  sind  sehr  frühzeitig  be-

kannt  und zwar  bereit  im Urbar  von 1592:

»..,genannt  Zaufenstauden  in Schnannii.  In-

teressant mag  schließlich  auch  die unbewie-

sene  Erzählung  sein,  daß man  im Ortsteil fö-

che einstmals  Wein gepflanzt  habe.  Thtsäch-

lich  heißt  hiereinTtilstückdessonnigge)ege-

nen Hanges  iiWeinberg«,  was Anlaß  zu gewis-

ser Glaubwürdigkeit  über  den Versuch  des

Weinbaues  gibt.

ffauptabgaben  des ausgehenden  Mittelalters

und teilweise  noch  später  waren  de:nn auch

Roggen,  Gerste,  Schmalz  und Käse, die. an

Adelige,  Klöster  und Kirchen  der  Umgebung

zu reichen  waren.

Ein altes  Rechnungsbuch,  umfassend  den

Zeitraumvonca.  1690bis1830,enthältnoch

eineReihevon  iebenswichtigen  Ciütern:  Wein,

Käse, Brot,  Schmalz,  Fleisch,  Roggen,  Oerste,

Salz und  Speck.  I'loch  nichterwähntsind  hier

Bier, Most  und  Schnaps,  aber  auch  Kart,offeln.

Fastbeijedem tIause besaßen  die Bewohner

einen  gemauerten  Backofen.  Vielfach  wurde

in alter  Zeit  das Brot ausschließlich  selbst ge-

backen.  tIeute  sind  diese  Ören fast  zur  Gänze

verschwunden,  wenige  tIaushalte  aber  besit-

zen einen  elektrischen  Backofen,  wie diese

um 1950  hierorts  mehrfach  angekauft  wur-

den. (ch schätze,  daß höchstens  noch  5 Bau-

ern  ihr  Brot  selbst  backen:  im selben  Maß ist

natürlich  auch  der Eigenanbau  an Roggen,

GersteoderWeizengefal)en.  Woabernoeh  das

würzige  Bauernbrot  gebacken  wird,  da feh)t

auch  schon  die frühere  Brothängel,  wo man

Laibchen  um Laibchen  nebeneinander  auf-

stellte,  bis diese  steinhart  wurden,  sodaß  sie

mit der  faust geteilt werden  mußten, Kaum

jeröand  vermöchte  noch  dieseshartetSauern-

brot  zu essen.  Man gibt  jetzt  die ßrotlaibe  in

die Ciefriertruhe,  wo sie nach  dem Auftauen

wiederweichsind,  alswärensieerstgebacken

worden.  Mit  diesem  harten  Bauernbrot  sind

auch  vielfach  diegutenZähneverlorengegan-

gen. Wo aber heute  noch ßauernbrot  ge-

backen  wird  -  es sind  dies  wenige  Bauern  in

den  Ortsteilen  Persir  und  Mairhof  -  dagibtes

nichtmehrreinesRoggenbrotwievoretwa50

Jahren.  Eine tlausfrau,  die sell'st  noch  ßau-

ernbrot  bäckt,  erzählte  mir, daß sie 2/3

Roggen-  -  und 1/3  Weizenmehl  verwende,

da bloßes  Roggenmehl  doch zu wenig

schmackhaft  sei. Sie backe  auf  einmal  etwa

lOO Laibchen,  wovon  ihre 5köpfige  Familie

einen  Monat  lang  mit  ßrot  versorgt  sei, Für

den Sonntag  oder  für  feiertage  kaufe  sie da-

neben  noch Weißbrpt ein. Diese Frau aber

wußte noch  zu ergänzen,  daß das eigenge-

backene  ßrot  im föufe  eines  Jahres  viel billi-

ger käme als w7n man immer beim t5äcker
einkaufe.

rortsetzung
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DORrBILD

kehrin jeder tiinsicht bedient wird, mag man

eine Cieländefalte schm-iegt und sich im +iCia-

sti« zur alten Margarethenkapelle empor-

zieht. Gestört wird dieser positive optische

Eindruck allerdings durch den Gemeindesaal . (  N mJa
in der Ortsmitte, zwei riesige Werbetafeln  ge- : :': : '  "

gen f,nde der westlichen tIäuserzeile und das

unschöneArzthausnebenderBundesstraße. a4 ' a :  ='

träglichen siföer überschritten. D-a-s- ;;fülte

oerenbei,me%seosiiuncah,,mtnii,Pcrhanos:msnta.,,cDhasstbeschnebene dlaeanSChe}'nendaufeWlageZel'bngrellgelbundidaSP'la-a-'n'ne;0ia;j';d'W':;e'n""d"Üaden
von der fön- läßt: Es bedeutet nicht, daß man hier nicht einTeildesOrtesfürgeeigneterachtetwürde,desregierungaufAnsuchenderGemeindeaIs mehrbauendürfte,wieeinigeCiemeindebür- als Schutzzone ausgewiesen, Zu werden.Schutzzone ausgewiesen werden. Dies be- ger offensichtlich meinen und aus diesem Schutzzone bedeute letztlich nichts anderesdeutet, daß mari der Bausubstanz mit finan- Grunde gegen dieses Vorhaben Einspruch als eine erweiterte Bauordnung. in bezug aufzieller Förderung durch fönd und Ciemeinde erhoben.

(ähnlich wie bei der Fassadenaktion iÜ Grins)  d'e unschönen Werbetafeln meinte Pfeifer,

eine besondere Behutsamkeit bei Um- und BürgermeisterErwin Pfeifersagte, +ivieleCie- könne dagegen nichts machen. Kurips: r'lor-

sein Vorgänger habe diese Thfeln bewilligt,  er

Zubauten sowie Renovierungen zukommen - r'neinden würden sich darum reißen«, Wenn malwirdsoetwasnichtfürewigeZeitenbewil-
ligt. Und mit der Versetzung eines Standbei-

falls unschön ins Auge. tQer I;gert eine- i-n der

i, ;,:,;,.. ' , *, , Lw1r aber an versthiedene fö;iiiig;;g:n ;e!,:

GmAUS

Östlich von Pians wurde ein Stück Uferlandschaft der San;a  z;stört."  de m" dem "OarauS-Rufe" angekünd'L D"»i(Jaraus-(jlockerr bezeichnete das Ende des
Bilder:  Pörktold  TageS
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»'Von  der  Würde  der  Kinder  in  der  Sr,hu]e«

oder:  der  Traum  von  einer  aiidleieu  Schule  (5)

Im letzten  Teil unserer  kleinen  Artikelserie

wardievielleichtnichtimmerleichtverständ-

licheRedevonderi+EntstehungderDisziplinti,

immer.  noch auf  dem Hintergrund  der Be-

hauptung,die  herkömmlicheSchulesei  keine

»Welt des Kindesii:  Die geschickte  (solierung

der  einzelnen  im (K)assen-)Raum  durch  die

Errichtung  unsichtbarer  Zellenwände,  die

Ausgliederung  an sich unproduktiver,  aber

für  die Herstellung  von Arbeitskraft  notwen-

diger  ++Raumteile«, wie  Kinderzimmer,  Schule

und  Schulhof,  Kinderspielplätze  üsw.,  hat  die

kontro1lierte  Zähmung  der ursprünglichen

Kindesnatur,  ihrer  primitiven  Wildheit  und

triebhaften  Sinnlichkeit  zum Ziel.

Taktlose  Einblicke

NichtnurdieAnordnung  derSchulbänke  und

des Lehrerpultes,  alleimschon  dieArchitektur

desSchulhauses,  diezentraleLagederLehrer

und Direktionsräume,  die Bingarigskontrol-

len und Pausenvorschriften,  das Kalkül  der

Öffnungen  und Wände,  der Zwischenräume,

Durchgänge  und Durchblicke  schaffen  ein

Oefühl  des. ständigen  Überwachtseins.  tIie-

rarchisch  gestuft,  wird  das Recht  zum  unan-

gemeldeten,  unvermuteten  Blick  bean-

sprucht:  Vor einigen  Jahren  wagte  ein Schul-

leiter  tm Oberland  die  Verweigerung  solchen

ßinblicks,  Der  Skandal  endete  mit  dessen  SLI-

spension.  Nicht  wenige  Schulräte  und  Direk-

toren  fühlen  sich  wie tIerrscher,  wenn  sie ein

Klassenzimmer  betreten  und meinen,  mit

einem  Blick  alles Wesentliche  festgestellt  'zu

haben.

Wessen Raum  ist  ein K)assenzimmer  eigent-

lich?  Jeder,  deres  betritt,  sollteum  Erlaubnis

fragen,  die Kinder  und  den Lehrer,  um sich

dann  taktvoll  wie  ein Ciast zu verhalten  oder

wiejemand,  dergekomrnen  ist,  um  zu helfen.

Bleibtdie)'ragenach  dem  Rechtzum  Einblick

inganz  Fersönliches,  Eigenes,  Schulhefte  z.E!.

MüßtesichderLehrerdarinnichtauch  wieein

Gast  benehmen,  den Takt,  Respekt,  Wohlwol-

len und  Aufmerksamkeit  auszeichnet?  Dazu

gehörtauch,daBKinderum  ihreEinwilligung

gebeten  werden,  bevor  ihre  Hefte  z.B. dem  In-

spektor  vorgelegt  werden.  Dte Oarantie  einer

vor fremden,  kontrollierenden  Binblicken  si-

cheren  mtimität  ist  eine wichtige  Vorausset-

zung  für  eine »andere  Schule«.  ,

Von  der  tlerstellung  einer

vullkuiuuibu  uuLZharen  7Pi+

Schule  kommt  sprachlich  von schol«  und

heißt unglaublicherweise  iiMuseii.  In einer  fa-

ta)en  Umkehrung  hat  Schule  sich  entwickelt

wie  die  Saurier,  denen  ein ursprüng)icher  Se-

lektionsvorteil  umschlug  zum  verheerenden

l'lachteil:  i+Viel Panzer, wenig  tlirn:  ausgestor-

ben!«,  stehtaufden  Aufkleberngegen  die  Rü-

stung.  Die perfekte  Kontrolle  im Disziplinap-

parat  warerst  mög)ich  durch  die tlerstellung

einer  vollständig  nutzbaren  Zeit. )ehr-  und

Arbeitsgängen,  Exerzier-  und Hausordnun-

gen von Gefängnissen  und Spitälern  waren

Stetigkeiten  einzuziehen.  Den schwer  bere-

chenbaren  Schwankungen  in menschlichen

Tätigkeiten,  den Umschmüngen und Intensi-

tätswechseln der ++qualitativen  Zeit« mußte

der  Kampfangesagt  werden.  Vorallem  dieCie-

genwart  rnit  ihrem  iiicht  berecherföaren  er-

lebnissog  war  durch die Brfahrung  des steii-

gen  Nacheinanders  der  »physika)ischen  Zeitii,

die das Ticken  der Uhr und der geregelte

Schlag  der (Schul-)Cilocke  vermitte)n,  zu er-

setzen.  lm richttgen  Einsatz  der Körper,  der

einen  richtigen  Einsatz  der Zeit  erlaubt,  darf

ntchts müßig  und nutzlos bleiben:  In einem

alten Regelment für Fabriksarbeiter heißt es:

»Es ist ausdrücklich  verboten,  während  der

ArbeitdieCienossen  durchGestenodersonst-

wie zu unterhalten,  irgendwelche  Spiele  zu

treiben,  zu essen,  zu schlafen,  Cieschichten

oderPossen  zu erzählenii,  undselbstwährend

der  Essenspause«  sollen  keine  Abenteuerge-

schichtenerzähltod €rsonstigeUnterhaltung

geführt  werden,  welche  die Arbeitervon  ihrer

Arbeit  ablenken.«  Eine der skurilsten  Brffn-

dungen  zur  zeitlichen  Durcharbeitung  einer

T4tigkeit, der Zusammenschaltung von Kör-

per  und  Cieste ist  die i+Taktschreibmethodeii,

deren  i+Vorzüge« J.tl.  Schöne  1855  u.a. so be-

schreibt:  i+Alles geht  nach  dem  Takt,  das Zu-

rechtsetzen,  das Greifen  nach  dem  Stift,  das

Ansetzen,  die Produktion  derSchreibformen,

das Fausieren,  das Absetzen,  das Wege)egen

desStiftes,  die ReinigungderThfel  usw...  Ord-

nungistdieLosung,  weilohnesieteilsdieein-

zelne,  teils  die gesamte  Schreibmaschine  (I)

ins Stocken kommen  und große  Störungen

anrichten  würde...  Das kindliche  Oemüt  hat

seine  Lust  an der  übereinstimmenden  Tätig-

keit  wie an militäriSchen  Exerzitien...ii  tlatte

der lehrer  in anderen  Stunden  gegen  man-

cher1ei Disziplin]osigkeit zu kämpfen, iJetzt

aber  kann  keiner  plaudern  oder  das  Maul  auf-

sperren,jetztheißtesi  Allewieeinerundeiner

wie al)e. Absolute  Oleichheit  vor  dem  Ciesetz

findet  hier  statt...  Jetzt  hat  keiner  seinen  ei-

genen  Willen,  er heiße denn:  eins -  zwei«.

(Bleibt  die Frage  am Rande:  t!at  sich  in vielen

Unterrichtsstunden  seither  etwas  ver-

ändert?)

iiDie  Entdeckung  der  Langsamkeitii

Kaum  mehr  der  Schreibtakt,  der  Frügelstock

oderstrafende  lehrerblicke  sind  es heutzuta-

ge, an denen  zu spüren  oder  abzulesen  ist,

wasdie  Stundegeschlagen  hat.  Längst  istdie

Zeitdisziplin  zum allgegenwärtigen,  inneren

Geschwindigkeitsmesser  geworden.  Dazu

hatSchuleim  LaufederJahrhunaerteeiniges

'betgetragen.  Ihre,lnhalte  sind  in das strenge

l'lacheinander  eines Stufenganges  gebracht

-  aufgeg)iedert  bis  zur  Absurdität  oin

Stunden-Wochen-Jahrespläne,  nach  Jahr=

gangsklassen  aufbauend  -  das dem unbe-

stechlichen  Zeigersprung  der Uhr angemes-

sen ist, und das +föier-und-Jetztii,  die volle,

ganzeunderfüllteOegenwartzumbloßenMa-
terial,  zum  Baustoff  für ein  fernes  Ziel

auslaugt.

Auf der  Basis  so)chen  Zeitbegriffs,  der

Zwangsvorstellung,  Zeit,  leere Zeit  er;t  iiaus-

fü))enii,  ausnützen  zu müssen,  sind  unsere

ßildungsanstalten  von der Orundschule  biä

zur Universität, zur bloßen  f,rledigungsma-

schinerie  verkommen.  Dabei  fo]gen  die Lek-

tionen  von  einem  qualitativen  Gesichtspunkt

ausfastalleähnlichenMustern:  vom  Fragwür-

digen,  Problematischen,  Erstaunlichen  zum

Gesicherten, Klaren, zur 1j5sung. Daß man

aber auch umgekehrt  vom Besitz in die

Schwebe,  vom tlandfesten  ins Erstaun1iche,

vom  OeglätteteninWirbelundSchlündegera-

ten kann,  wird schorföei  Sokrates  sichtbar,

am  guten  Beginn  unserer  Geistesgeschichte:

Seine Dialoge  endeten  in Ratlosigkeit  und

('lichtwissen.

Inzwischensindschon  unzählige  ++nichtmehr

'bereitzu  glauben,  man  müsse  efü  iietwas  ler-

nenii,  umesetnmaIspäterbesserzu  haben...

Die Vergesellschaftung  durch  Schulung,  wie

sie hierzulande  geschieht,  ist die Verdum-

mung  a priori,  nachdem  kaum ein lernen

mehr  Aussicht bietet, daß die Dinge  irgend-

wannbesserwürden...  ImGrundeglatibtkein

Mensch  mehr,  daß heutiges Lernen  +iProble-

meii von morgen  )öst; fast  sicher  ist  vielmehr,'

daßessieauslöst.«  (P.Sloterdijk, Kritikderzy-

nischen  Vernunft).  Noch  fälltes  einer  Pädago-

gik  nach  Auschwitz  und  Thchernobyl  schwer,

wahrzunehmen,  daß es neben  den linear  ge-

stuften  Lernwegen  immer  schon  andere  for-

men  der Aneignung  gab, die eher  in Kreisen

ver),iufen.  SolchenAnsätzen,  Erfahrungen  xu

organisieren,  geht es nicht  um  Beherr-

schung,.  sondern  um  Präsenz,  nicht  um

schnelle  Prob)emrösung, aber  um föngsam-

keit  und Oewahrwerden,  nicht  um Wissen,

sondern  um l'lachdenklichkeit,  nicht  um Wie-

dererkennen,  sondern  Oegenwärtigkeit.

Kunst  und Meditation  haben  mit  einer  sol-

chen  Art  der  We]tbegegn'ung  zu tun.

In der Schule  der Zukunt't  werden  sie ihren

P]atz haben,  In dem wunderbaren  Roman:

+iDie Entdeckung der föngsamkeit«  1äJ3t der

Autor  den englischen  Nordpolforscher  John

l'rankliti  seine Traumschule  beschreiben:

+iKampf gegen  unnötige  Besch)eunigung,

sanfte,  .allmähliche  Entdeckung  der Welt.

Ein,e sprechende  Säu]e schien  sich aus der

Mitte  des Meeres zu erheben,  er sah Maschi-

rien  und  Binrichtungen  vorsich,  die  nicht  der

Ausnutzung,  sondern  dem  Schutz  der  indivi-

duellen  Zeit dienten, Reservate  für  Sorgfalt,

Zärtlichkeit,  i"lachdenken.  Auch schienen

ihm Schulen  möglich,  in denen  nicht  mehr

das  Lernen  unterdrückt  und  die  Unter-

drÜckung  gelehrt  Wur(Je.«i

Triendl  R.

fipmpimlphlgtt  J7 'i,87



BLÄTTEE CiECif,ri Dlf, VEROr,SSLlCffKEff

Die  »kochende  Volksseele«  in  Tirol
AuchinInnsbruckhateseineriKristal1-

nacht«gegeben.  Wirbehandelnsiean-

hand  des folgenden  Auszuges  aus
einer  dokumentarischen  Sammlung
und  anhand  der  Wiedergabe  des  fünf-
ten  Fjildes  von  »Kein  schönerLand«  -

eines  Stückes  von  Felix  Mitterer,  auf
das  wirbereitsin  unsererletztenAus-

gabe  verwiesen  und  das  am  12,  April
in den  Kammerspielen  des Landes-
theaters  uraufgeführt  Dird.

AUS: rfIEDERSCfIRIFT  DES
SD-UriTEEAd3SC[ir[ITI'ES  TI-
EOL (ss-urtrensrumrünr«er<rpsr)r»e-

TREFFßrlD  Dlf,  »KRlSTALLrlACNT«  //Y TIROL,
j  2.11.19,58  (31)

7: FriedmannJflrsg,), Die »Kristall-
rfacht«,  DokumentarischeSammIung,

tfaifa  1972

I'fach der  Vereidigung  der  SS am 9. Novem-
ber 1938,24Uhr,fordertemichderFührerder

87.  SS-Standarte,SS-Sturmbannführer
 Erwin

Fleiß, aul  in Vertretung dgs dienstlich abwe-
senden  SS-Obersturmführers  Dr. Cielb ui
l Uhr im Dienstzimmer  des Ciauleiters  Hofer
zu erscheinen.

DerCiauIeitertrafPunktt  Uhr,vonMünchen
kommend,  in seinem  Dienstzimmer  ein. An-
wesend  waren die Führer  der Gliederungen
5S-Oberführer  Feil, SA-brigadeführer  Waida-
cher  usw. sowie  die Leiter  der  Ordnungspoli-
zei  und  Sicherheitspolizei,  SS-
t)auptsturmführer  Dr. Spann  von der  Stapo-
stelle Innsbruck,  SS-Untersturmführer  Dr.
rranzelin  von der Polizeidirektion  Innsbruck
usw.,  außerdem  der  ßeauftragte für  die Ari-
sierung  Pg. tlermann  Duxneuner  und  ich als
Vertreter  des SD-Unterabschnittes  Tirol.  Der
Gauleiter  gab folgendes  bekannt:
Als  Antwort  aur den feigen  jüdischön  Mord-
überfall  auf  unseren  Gesandtschaftsrat  vom
Rath  in Paris hatsich  die  kochendeVolksseele
im Reich bereits  gegen  die Juden  gewandt.
Unteranderemseien  bereits  mehrereSynago-
gen  in ßrand  gesteckt  worder),  ßs sei notwen-
dig,daßsich  auchinTirolindieser(!acht(vorn
9. auf 10.11.1938)  die kochende  Volksseele
gegen  die Juden  erhebe.  Eventuell  entste-
hende  Pirändevonjüdischem  Eigentum  seien
Sache der Feuerwehrlöschpolizei  und nicht
Sache  des f,ingreifens  von Gliederungen  der
Bewegung.  Die Polizeibehörden  hätten  im
Rahmen  der  gesamten  Aktion  folgende
Aufgaben:

l. Plünderungen  seien  zu verhindern,  ebenso
die  Vernichtung  oder  ßeschädigung  arischen

Vermögens.

2. Die Juden  seien  gegen  f,nde  der Aktion  zu
ihrereigenenSicherheitinSchutzhaftzu

 neh-
men,  u.zw.  sofort  als möglich,  insbesondere
arbeitsfähige.

Der kochende  Volksseele  sei bis in der  früh
6 UhrvoIleAktionsfähigkeitzugewähren:bis

dahin  habe  die Polizei nirgends  den Demon-
strantengegenüberin  Erscheinungzu  treten.

Während  dieser  ßesprechung  erhielt  der
stelfüertretende  leiter  der Stapostelle  SS-
tIauptsturmführer  Dr. Spann ein f.S. des
Ciruppenführers  Heydrich  aus München,  mit
den bekannten Anweisungen'für  die Sta0o
und den SD bezügliCh  der Judenaktion.
Anschließend  -  gegen  2.30  Uhr  -  wurderi
an t')and der Judenliste, die von Pg. Duxneu-
nerbeschafftwurde,  dieeinze1nenCiliederun-
gen  planmäßigzurAktiongegenjüdischeOb-
jekte  und  Personen  eingesetzt,  in Verbindung
mit  einem  strengen  Befehl  zum  Anlegen  von
Zivilkleidung.

Die allgemeine  SS erhielt  folgende  Objekte
und Personen  zugeteilt:
l, Synagoge  in der Straße der Sudeten-
deutschen

2. die  jüdischen  Anwesen  Ciänsbacherstraße
4 (Graubart)  und Gänsbacherstraße 5 (ßauer
8t Schwarz)

3. den Leiter  der  jüdischen  Kultusgemeinde
Dr. ßerger  Richard,  Anichstraße 13.
Der SD-Unterabschnitt  Ttrol hat  sich an der
Aktion  nur  insofern  beteiligt, daß jüdisches
SD-mäßig  wichtiges Material sichergestellt
wurde.  Aktionen  gegen  Eigentum  und  Perso-
nen  desJudentums  wurdenvon  den Angehö-
rigen  des SD nicht  durchgeführt.

Ich habe die Angehörigen  des SD-Unter-
abschnittes  Tirol  schon  während  der  Bespre-

' chung  beim Oauleiter  durch  eine  Ordonanz
angewiesen,  Zivilkleider  anzulegen  urid sich
aufder  Dienststelle  in Bereitschaft  zu halten.
Gegen  3.30  Uhr  erfolgte  dann  auf  meinen  ße-
feh) der  Einsatz:

l.  Unterstützungderstaatspo)izeilichenMaß-
nahmen.  -
2. SicherstellungdesMaterialesderjüdischen
Kultusgemeinde.

Das Material  befindetsich  aufder  Dienststelle
des SD-Unterabschnittes  Tirol.

Uber  das ergebnis  der Sühneaktion  gegen
dieJuden  in 1nnsbruckundseinestimmungs-

mäßige  Auswirkung  wurde  unterm
12.11.1938  folgerider  Bericht  an den SD-
Donau  abgegeben:

+i1n der  rfacht  vom 9. und lO. ds. Mts. wurde
von seiten  dey ßevölkerung  schlagartig  eine
Aktion  gegen  die Juden  Innsbrucks  unter-
nommen.  Im Verlaufe  dieser  Aktion  wurden
die Wohnungen  aller  noch  nicht,ausgewan-

derter  Juden  schwer  beschädigt.  Falls Juden
bei dieser  Aktion  keinen  Schaden  erlitten  ha-
ben,  dürfte  dtes darauf  zurückzuführen  sein,
d3ß sie übersehen  wurden.  Zu Plünderungen
istes  nirgendsgekommen.  Inzwei  Fällen  wur-
dedasEigentum  vonAriernzerstört,ineinem
fall  aus Unkenntnis  über  die Abstammung
des Wohnungsinhabers,  im anderen  fall  war
dieWohnungvor  kürzererZeit  in arische  tIän-
de gelangt.  Auch  die Synagoge  wurde  zer-
trümmert.  Darüber  wurde  in der Gaupresse
berichtet.

Absch)ießend  liegt folgendesErgebnis  vor:
EswurdenbisjetztdreiJudengetötet.

 Essind
dies Richard  Ciraubart,  Karl Bauer  und Ri-
chard  ßerger,  der Vorstand  der 1sraelischen
Ku)tusgemeinde.  Wilhelm  Bauer liegt mit
schweren  Kopfverletziingen  im Spita); die
Ärzte  zweifeln  an seinem  Aufkommen.
Außerdem  wurden  insgesamt  18  Juden  fest-
genommep.  Es handelt  sich vorwiegend  um
arbeitsfähige  Personen.  Nahezu  alle von ih-
nen waren verletzt,  jedoch  nur einer  aüf
schwerere  Art.

Das Ehepaar  Popper  wurde  nach  Zerstörung
seiner  Wohnung  in die Sill  geworfen,  es konn-
tesichjedoch  ans Uferretten.  Der Mann  befin-
det sich  unter  den Inhaftierten.
Die Wohnung  einesJuden  befand  sich  im sel-
ben tiause,  in dem  auch  der  italienische  Kon-
sul wohnt.  Dieser  war anfangs  sehr  empört,
daß die Leute  durch  das Schlafzimmer[enster
seiner  Frau eingestiegen  waren,  um in die
Wohnung  zu gelangen.  Nach Aufklärung  des
Sachverhaltes  war  erjedoch  sofort  beruhigt.
ln einigen  'Ibilen  der" Bevölkerung  ist  man  der
Meinung,  daß es sich bei den Urhebern  um
Provokateure  handelt.  In manchen  Kreisen
glaubte man,  daß es sichum  Kommunisten
handle,  In liberalen  Kreisen  sowie  auch  bei
den  Klerikalen  äußerte man  sich  erwartungs-
gemäß  gegen  die Art und Weise des Vorge-
hens. Irgendwelche  Aktionen  'gegen  Juden
aufdem  föndekonnten  nichtfestgestelltwer-
den. Dies hatseinen  Cirund  darin,  daß die  An-
zahl der  Juden  auf  dem  Lande,  besonders  in
Vorarlberg,  eineäußerstgeringeist.  Dienähe-
renEinzeIheitenderganzenAktionsiBd

 unter
der  Bevö1kerung  noch  nicht  bekannt.  Daher
gehen  auch  viele  unsinnige  Cierüchte  herum.
Unter  den I'lationalsozialisten  wurde  die Mit-
teiIungvondiesenAktionensowiedieAnkün-

digung  noch  zu erwartender  Gesetze  einmü-
tig mit großer  Genugtuung aufgenommen.«
In der  Nacht  vom  lO. auf  11.11.1938  wurden
die Angehörigen  des SD-Unterabschnitts  Ti-
rol der 5taatspo1izeiste11e  Innsbruck  noch-
mals  zum staatspolizei1ichen  Einsatz  in Uni-
form  zur  Verfügung  gestellt.  Es wurde  dabei
die Durchführung  der Verlautbarung  des
Reichspropagandaministeriums,

 wonach
sämtliche  Selbsthilfeaktionen  der Bevölke-
rung mit dem 10.11.1938 abgesch1o4sen
sind,  überwacht.  Ein Einschreiten  war nicht
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steht  auf,  zerrt  sie zurück,  sie wehri  sich  hef-
tig,  er zwingt  sie auf' einen  Stuhl  nieder,  sie
bleibt  sitzen,  schlägt  weinend  die tlände  vors
Gesicht.  Währenddessen  ist der Sch tze aus
dem  Adler-tlaus  gekommen,  schautsich  um,
Adler  will  gerade  auf  seine  tlaustür  zuflüch-
ten,  derSchütze  tritt  zu ihm,  schlägt  mitdem
Ochsenziemer  auf  ihn  ein,  Adler  schützt  mit
den tländen  sein Ciesicht,  der l. Heimwehr-
mann  ist endlich  aus dem  Brunnentrog  her-
ausgekommen,  stürzt  sich auf den Adler,
drischt  mit  dem Oummiknüppel  auf  ihn ein.
Der 2.1"1eimwehrmann  kommt  aus dem  Gast-
haus,  tut  nichts  mehr,  sondernschaut  nurzu.
I:oni hat  aufgehört  zu lachen,  schaut  zu, wie
die Männer  auf Adler  einschlagen,  Adler
bricht  auf  die Knie,  die Schläge  hageln  auf
Kopf  und Rücken.  Toni steht  auf  und stürzt
sich  plötzlich auf  den Schützen,  reißt  ihn zu-
rück  und auf  den Boden,  setzt  sich auf  ihn
und beginnt  ihn am tlals  zu würgen.
tlopfgartner:  (schreit  durchs  Fenster)
Tonil tlör  aufl  Tonii  '
Der.2.  t'Ieimwehrmann geht zu a)bni, reißt ihn
an den tlaaren  hoch,  zieht  ihn weg. Adler
bricht  ganzsnieder,  der l. tleimwehrmann
hört  auf  zu schlagen,  schaut  auf  ihn nieder.
Toni reißt  sich vom 2. tleimwehrmann  los,
läuft  ein Stück  weg. Der Schütze  rappelt  sich
hoch,  greift  sich  schweratmend  an die Kehle,
schaut  zu Toni.
Schütze:

Wart  nur,  di derwisch  i schon  noi Dann  reiß i
dir  den Arsch  aufi  -  5o ein Trotteli
Der l. und 2. t1eimwehrmann  schauen  auf
Adler,  der bewegungslos  am FSoden liegt.
2. tleimwehrmann:

Der hat  gnuagl

Der  !. Heimwehrmann  schaut  an  sich
hinunter.

./.  tleimwehrmann:

5cheißdrecki  l bin fetznaßl
Der -l. tleimwehrmann  geht  die Dorfgasse
hinauf  davon.  Der 2. tleimwehrmann  trinkt
vom  Brunnen  Wasser,  derSchützegehtschon
ins Ciasthaus,  der 2. Heimwehrmann  folgt
ihm.

tlopfgartner:  (sctu'eit  durchs  Fenster)
Toni! Cieh her da!
Toni reagiert  nicht,  schaut  au[ Adler. Der
Schütze  und  der  2. Heimwehrmann  betreten
die Oaststube.

Schütze:

So, jetzt  hamma  uns a Freibier  verdientI
Anna  will  aufsteheri  und  hinaus,  Erich  nimmt
sie am tlandgelenk,  drückt  sie nieder.
Anna:

Laß mi!
Erich:

Du bleibst  daI Du muaßt  endlich  wissen,  wo-
hin du ghörstI.

Er zwingt  Anna  nieder,  sie reißt  ihre  tland los,
bleibiaberSitzen.  DerBürgermeistergehtin-
zwischen  zur  Schank,  schenkt  zwei Bier  ein,
die beiden  Schläger  setzen  sich,  zünden  sich
Zigaretten  an.

tlopfgartner:  (leise, meint  Toni)

Dir wer i's Folgen  no beibringen!
t)opfgartner dreht sich vom Fenster um,
schaut zum  Stammtisch,  schautzum  Bürger-
meister, geht  hin, nimmt  die zwei einge-
schenkten  Bier.
Bürgermeister:

Magst  a oans?

tlopfgartner:

Ja, sei so guatl

Der Bürgermeister  schenkt  noch  ein Bier  ein,
tlopt'gartner bringt  die zwei Krüge  dem 2.
tIeimwehrmann  und dem Schützen.
tfopfgartner:

Prost!  Laßts  es euch schmeckenl
Die beiden  Männer  nehmen  die Krüge,  trin-
ken eirlen  großen  Schluck.  Währenddessen
geht Toni drauJ!ien langsam  auf  Adler  zu, üm-
kreist ihn vorsichtig, tipptmiteiner  Fußspitze
an ihn, zieht den fuß  erschreckt  zurück,
schaut sich  um,  geht  ins Gasthaus.  Der ßür-
germeister  bringt  tlopfgartner  sein  ßier,  Toni
kommt  herein.

tlopfgartner:

tler  dai

Toni kommt  zu ihm,  Hopfgartner  steht  auf,
gibt ihm eine Ohrfeige,  Toni läßt es ohne  Re-
gung  über  sich ergehen.  tIopfgartner  zeigt
auf  den l'lebentisch.

tfopfgartner:

Setz di hin!

Toni setzt  sich  an den Nebentisch,  der  Schül
ze schaut  ihn mit  der Miene  iiWart nur!ii  an
tIopfgartner  setzt sich wieder,  trinkt  von
Bier. Draußen  versucht  Adler  sich  aufzurich
ten,  es gelingt  ihm  nicht.  tlans  und  Erieh  sit
zen bedrückt  da. Anna  schaut  Erich  an.
Anna  (ruhig):

Lhätt  di nit  heiraten  sollen!
Erich:

I hab doch  eh nit  mitgmacht,  Anna!
Anna:

Zualassen  is des gleichei
Erich:

Mer, er is doch  eh nit  dei Vater!
Anna  (steht  auf):

A Mensch  is erl A Mensch!

Sie geht hinaus, verläßtdasGasthaus, schaut
sich um, sieht ihren Vater am ßoden liegen,
läuft hin, hilft ihm hoch, setzt ihn an den
ßrunnenrand, holtausihrerManteItascheein
Thschentuch, hält es unter den Wasserstrahl,
der aus dem Rohr kommt, wischt dem  Vater
das füut  aus dem  Gesicht.

Anna:  (weinend)

Geh wegllbittdi,gÖh  wegl  Sie machendie  ka-
putti  Glab ma"s!

Adler  antwortet  nicht.

Blackiout.

ADAM  ZüNDELS  SATIRISCHE  ECKE

Der  Dmchenkampf

Bs war  einmal  ein kleines  fürstentum,  das
gehörte  zu einem  ebenfalls  kleinen  Reich  im
Ciebirge,  DenMächtigendiesesReichesware-s

schon langeein Dorn  im Auge,  daß ihre  Macht
schon  ein Meter  übei  dem Boden  aufhörte,
wie sie sagten.  Sie sannen  daher  lange  Zeit
darüber  nach,  wie sie auch  den luftraum  be-
herrschen  könnten.  finesTages  kam  die Kun-
de zu ihnen,  daß es in einem  fernen  fönd  flie-
gende  Drachen  gäbe,  diesich  fürdieseAufga-
be schon  bestens  bewährt  hätten.  Also be-
schlosse;n  die Mächtigen,  24  solcher  fliegen-
der  Drachen  zu kaufen  und  sie in dem  kleinen
fürstentum  zu stationieren,  das Volk werde
sie schon  bezahlen,  schließlich  dienten  sie
zum  Schutze  des Volkes, verkündete  man.

Bald ste1ltesichjedoch heraus,  daßdemVo1k
diese  Drachen  zu laut,  zu'stinkend,  ziigefähr-
lich und zu teuer  waren.  Die Leute und der
Chef des Fürstentums sagten, daß bei ihnen
diese Drachen  nicht  untergebracht  werden
dürfen.  Sie protestierten  laut,  schri(n,  droh-
ten und wehrten  sich verzweifelt,  aber es

nützte ihner5 nichts. eines'Tages donnerten
die Drachen  überden  Semmering,  zogen  fun-
kensprühönd  und laut  aauföeulend ein paar
Schleifen  und ließen  sich  auf  den zwei  vorge-
sehenen  Orten  nieder. Der Landesfüst  lief
ebenfalls  funkensprühend  und  auföeulend  in
seinem  Schloß  herum,  er war in einer  ver-
zwickten  Lage,  erdurftesich  nichtblamieren,

was war zu tum

Er überlegte,  wie man den Obermäcbtigen
unddenDracheneinsauswischenkönnte.  Da

'kam ihm eine  IdeeiaF,r wußte,  daß östlich  des
Reiches  angeblich  finstere  Menschen  lebten,
die nur  planten,  das Reich  zu erobern.  Sie be-
saßen  solche  fliegende  Ungeheuer  mit
tlammer-  und  Sichelsymbolen.  Der fürst  rief
einige  Vertraute  zu sich und  beriet  mit  ihnen
seinen  Plan.

ln der nächsten  finsteren  I'lacht  schlichen
sich  einigeDienerdes  Fürstenzu  den  Drachen
und  malten  rote  Hämmer  und  Sicheln  auf  die
Leiberder  Ungeheuer.  Alssie  damit  fertig  wa-
ren, gaben  sie dem Fürsten  das vereinbarte
Zeichen.  Jetzt  schlug  der )"üfü  Alarm,  die
Feinde  aus dem Osten seien im Anflug,  die
Drachen  sollten  sofort  aufsteigen  und alle
feindlichen  Ungeheuer,  die an Hamn'ier  und
Sichel  zu erkennen  seien,  vernichten.Sofort
stiegen nun  gleichzeitig von beiden  Orien  die
Drachenauf,  flogen  aufeinanderzu,  sahen  die
tlammer  und  Sichelsymbole  und versuchten
verbiSsen  alles  zu vernichten,  was diese  Sym-
boletrug.  f,sgabeinwildesOedröhne,  Oefüu-
le, Donnern  und  Krachen,als  sich die teiber
der Drachen  ineinander  verkeilten  und alle-
samt  feuerspeiend  zu Boden  stürzten.

DiÖ Obermächtigen  verhängte,n  daraufhin
eine Woche Reichstrauer,  der fürst  augen-
zwinkernd  eine  Woche  Fürstentumstrauer,  er
lehnte  sich in seinen  Sessel zurück  und  dach-
te: +iOrissn Samma...ii
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IO  Jahre  »Wie es früher  war«
Liebe  Gemeindeblattleser!

Die  Oemeindeblattserie  »iWie es früher
war«  kann ihr  10jährigesJubiläum  fei-
ern.  Dasinteresse  vielerIeutefüralte

Fotoskennend,  starteteich »Wieesfrü-
her  warrr vorzehnJahren.  Undsiehe -
sie entwickelte  sich zu einem »Ren-
ner«,  Auch wäFirend pe;,iner zweiein-'
halbjährigen Abwesenheit vom Oe-
meindeblattliefsiemunterweiter;  und
wennmichnichtallestäuscht,  tutsie's
auch künritg,  Zum Jubiläum  dest)alb
heute ein ausführlicheres  »Wie <s frü-
her  war« in Form einer Bilds;erie über
Jschglvon  1830bisheute,  zusammen-
gestellt  von Josef  Walser,

ischgl um 1830/35 (Repro: VD Lu:;wigThoma): ;iease Lithograp)hi'e ':""'n'J""Q"'s"e:hZangerl ist vermutlich die älteste Ansicht von Jschgl.

Ischgl  um 1895  auf einer kolorierten
Konespondenzkarte  (Repro: nubert  von Walters-

ktrchen)i

lschgl in den Dreißtgerjahren.
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Ischgl  in  den  Fünfzigerjahren.

'temlYieatL-'D"a-""ild

Jschgl um dje Jahrhundertwende (Repro: VD Ludwjg Thoma).""
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AUSSTF'LllJrlOF,fi

f.ngelhert  LAP - Farbholzschnitte
in  der  GYM-Galerie

Prof. Gerald  Nitsche  nimmt die vielfältigen
AufgabenseinerSchulgaleriewahr,  dieneben
dÖr förderung  junger  Talente, der Präsenta-
tion  von Arbeiten  verschiedener Techniken
etc. auch  das Sichtbarmachen von Arbeits-
vorgängen  in den einzelnen Techniken um-
faßt.  Diesem  Umfanggerechtzu werden istsi-
cher  nicht  immer  leicht. Mit der derzeitigen
Ausstellung  +it,ngelbert  Lap - Farbholz-
schnitte«  dürfte  Nitsche  primär didaktische
Ziele  verfolgen.

Engelbert  Lap, 1886  in Oraz geboren, absol-
vierte  die Theresianische  Militärakademie
und  diente  bei denTiroler  Kaiserjägern. 1923
ging  tr  als"Major  in den  Ruhestand, ließ sich
in Innsbruck  nieder  und widmete sich der
Kunst.  Anfänglich  malte er einige Aquarelle,
wandte  sich aber bald dem tlolzschnitt zu,
dessen  technischen  Anforderungen ihn reiz-
ten.  Engelbert  Lap starb  1970  in Innsbruck.

Im föufe  seiner  fast  50jährigen Tätigkeit las-a
sen si6h  kaum  stilistische  oder thematische
Veränderungen  erkennen.  Das t'lauptmotiv

TflEATf,R

des Künstlers bildet die Eiergwelt der Alpen.
Dem Autodidakten Lap gelingt es, mit der
Technik  des tlolzschnittes atmosphärische
Stimmung zu erzeugen, mie sie sonst nur in
der Malerei  erzielt wird. Laps Arbeiten zeich-
nen sich  ferner durch überlegten ßildaufbau
und feindifferenzierte Parbigkeit aus. Zieht
man  in ßetracht, daß für jede farbe ein eige-
ner Druckstock angefertigt werden muß, so
läßtsich derfürein  farbblattert'orderlicheAr-
beitsaufwand ermessen. Särritliche ßlätter
wurden  händisch abgezogen, woraussich ge-
ringfügige  Unterschiede zwischen e:inzelnen
Blättern einer Auflage ergeben.
So sehr föps naturalistische Landschaften
von hohem  handwerklichen [!iveau zeugen,
soser  gehen sie am Stifüollen der Zeit vorbei.
Während die zeitgenössische Kunst zwischen
1920  und  1970 von Stilrichtgngen  wie rieuer
Sachlichkeit, Surrealismus, Tachismus, Ac-
tion Painting und POP ART -  um nur einige
zu nennen  -  geprägt ist, bleibt Lap 50 Jahre
lang  einem l'laturalismus treu, der dem Le-
5,ensgefüh1 und der Geisteshaltung des 19.

Jahrhunderts  entspricht.

Die  Ausstellung  bietet  jedoch  einen infor-
mativen  Einblick  in die Ttchnik des farbholz-
schnttts,  da neben  den endgültigen Fassun-
gen der Farbholzschnitte  auch Zustands-
drucke,  Druckstöcke,  Entwurfzeichnungen
und seitenverkehrte  Pausen gezeigt werden.

Sylvia  Kraker

»»Abgelehnt««
heißteineAusstellung,  dievom 27.3. bis zum
25.4.  in der Landecker  CiYM-Galerie  zu sehen

ist. Der Rieder  Architekt  K1aus Mathoy zeigt
unrealistische  Projekte  aus den Jahren  von

1976  bis 1987.  Unrealisiert  blieben  sie, weil

sie entweder  von der ßaubehörde  oder  vom

E!auherrn  zurückgewiesen  wurden, meist
deshalb,  weil das Konzept  zu modern  war.

Gezeigt  werden  auch fünf  ökologische  Son-

nenhäuser  (Klaus  Mathoy  ist auch  Autor des

ßuches  »Ökologisches  tlaus  planen  und  bau-
e(1i5 das 1985  in der  Verlagsgesellschaft Ru-
dolf  Müller/ßRD,  herauskam).

Die Eröffnung  der  Ausstellung  ist am Freitag,
den  27.3.  um  20  Uhr. Programm:  Katalogprä-
sentation  mit  ßemerkungen  zur Situation
eines  Architekten  in der  Provinz.

Dje  letde  »iS(,hWabenVOrSte1lungir jn djeser SajSOll bNhgt unS »SO ejne Ljeberr
von Pavel Kohout.  Kohouts »SO eine Liebe«
war in seiner  Vaterstadt Prag ein großer Br-
folg.  Nach den Worten öes Autors hatte das
tschechische  Publikum  1957  soeben sein pri-
vatesLebenwiederentdeckt.  r'iachJahrendes
Primats  politischen  und gesellschaftlichen
Umbruchs.  Mankam  wiederzusichselbst,  be-
gann  die Cieschehnisse  deA t,inzellebens wie-,
derzu  reflektieren  und  Antworten  zu suchen.
Der Autor  hebt  in dem Stück die große Liebe
aufdenSchild.  ErmachtsichzumAnwaltder
Liebenden  gegenüber  einer mora1isgh und
gesel)schaft1ich.orientierten  Konvention. Er
sucht  die Zusammenhänge des Gefühlsle-
bens  mit  dem  Gesellschaftsleben. In l)SO eine
Liebeii  istdieeinmaIige,dieunzerstörbareLie-
begemeint,  welche  alle  tlindernisse überwin-
det,  sich  keiner  Konvention und keiner Moral'
unt €rzuordnen  braucht.

In  einer imaginären  Gerichtsverhandlung
wird  von einem  ++tlerrn im Talar« der Selbst-
mord  derStudentin  Lida  Matys aufgerollt. Sie
hat  sich aus ung1ücklicfür Liebe: vor einen
Zug  gäworfen.  In einer Fo)ge von Rückblen-

 den  bringt  der  i+tlerr  im Talar« einer Reihe von
Menschen  ihre Mitschuld an der Verzweif-

1un4stat zum Bewußtsein.
Samstag,  28. März 1987, 20 Uhr, Aula des
BundesreaIgymnasiums.  Kartenvorverkauf
in der ßuchhandlung  Tyrolia oder an der
Abendkasse.
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SehrgeehrberHerrDir.  Wolfl

Erlauben  Sie mirbitte,  daßich  mich  indie  Dis-
kussion  über  iiintegrative  Schuleii  einmische.
Auch  ich gehöre  zu den »(ntegrationsschrei-
ernii  und fühle  mich  angesprochen.
IhrenAusführungen  zu entnehmensindSiein
meinen  Augen  ein (ntegrationsgegner  und
tun  dies,  wasselbstverständlich  Ihrdemokra-
tisches  Recht  ist,  eberifalls  kund.  Mir drängt
sich nun  folgende  Frage auf: öWie oft habert
Sieschon  eine  iritegrative  KlasseinÖsterreich
betreten  und dem Unterricht  beigewohnt?«
VielleichthabenSiesich  zu wenigmitdergan-
zen  Problernatik  a.useinandergesetzt  oder
wurden  falsch  informiert.
es geht  nicht  um die Frage, ob die Sonder-
schule  abgeschafft  werden  soll oder nicht,
sondern  es geht  darum,  daß die E)tern nach
umfassender  föformation eine  gewisse Wahl-
möglichkeit  zwischen  Regelschule  und Son-
derinstitution  haben,  Trotzdem  tut es mir
leid,  wenn  5ie sich  persönlich  betroffen  füh-
len,  weil  es Eltern  gibt,'  die eine  andere  Schul-
form  für  ihie  Kinder  anstreben.  ßedenken  Sie
bitte, daß  immer  mehr  Eltern nicht-
behinderter  Kinderintegrative  Klassen  unter-
stützen,  da sie die Regelschule  nicht  als ßil-
dungsstätte  sondern  als Stätte  der Anpas-
sung  empfinden,  bei der das soziale,Lernen
oftaufderStreckebleibt.  Solangenichtbehin-
derte  und  behinderte  Kinder  getrennt  unter-
richtet  werden,  hat  der 5chü1er  kaum  Mög-
lichkeit,  Verständnis.  für behinderte  Men-
schen  zu lernen.

Der Wunsch  nach  gemeinsamenUnterricht
basiert  aut' einer  sjarken  Anerkennung  der
Leistungen  der  Sonderpädagogik.  Allerdings
sollen  diese sonderpädagogischen  Maßnah-
men  in Ciemeinsamkeit  im Regelschulbereich
und  nicht  ausgesondertin  Sonderschulen  an-
geboten  werden.

Aus Erfahrungen  mit  diversen  familien  weiß
ich, daß von den Kindern  selbst eine unge-
heure  lntegrationskraft  ausgeht,  die f,rwach-
sene mit  fögik  und beim besten  Willen  gar
nicht  bieten  können.  ßeim  gemeinsamen  Un-
terri4ht geht es darum, diese integrativen
Verstäföer  bei guter  pädagogischer  ßeglei-
tung voll wirksam werden zu iassen.
Integration  heißtjedes Kind mitseiner  Indivi-
dualität  auf- und anzunehmen.  -
Integration  verlangt  Differenzierung  des Un-
terrichts.  Jedes  Kind  kann  seiner  individuel-
)en leisfüngsfähigkeit  entsprechend  geför-
dert  werden  -  auch  das begabte  Kind.
Integration  ermöglicht  die Leistungsschritte
jedes  einzelnen  zu sehen  und zu bewerten  -
ohne  Vergleichi

Integration  erfordert  eine andere  Form des
Unterrichts.  lntegratiön  bedeutet  mehr  Selb-
ständigkeit,  mehr  Verantwortung  zu über-
nehmen,  lerfün  ohne Leistungsdruck,  vor
allem  aberauch  Einfühlungsvermögen,  tlilt's-
tiereitschaft  u'nd Toleranz  seinen Mitmen-

schen  gegenüber,  ffloran  es in unserer  Gesell-
schaft  derzeit  ort  krankt.

Brigitte  Peinsipp,  Kirchdorf

Brief  aus  Paris

Integration  -
auf  östeneichisch

Während  wir  bei uns  noch  fleißig  djskutieren,
machen  die Regierungsparteien,  vom  Schul-
gesetz  1962  listig  zur  ßildungspartneqchaft
verkuppelt,  scheinbar  ernst  mit  der schuli-
schen  Integration.  Im Koalitionsabkommen
heißt  es nämlich  u.a.:  iiNeuen  wissenschaftli-
chen  Erkenntriissen  zufolgesollenbenachtei-
ligte  Kinder  so weit  wie möglich  in der r'lor-
malschu)e  integriert  werden.  Schulversuche
auf  diesem  Ciebiet sind konsequent  weiter-
7uentwicke1n und aufalleTeiledes ßundesge-
bietes'auszudehnen.  Die Umsetzung  der da-
bei gewonnenen  Erfahrungen  in das Rege1-
schulwesen  wird  nach  Maßgabe  der staätsfi-
nanziellen  Möglichkeiten  energisch  ange-
strebt.  Bestimmte  Formen  der ßehinderung
werden  es aber auch in Zukunft  erfordern,
Kinder  in Sonderschulen,  auch  in der Allge-
meinbildenden  Sonderschule,  bestmöglich
zu fördernii.  Die Beipehaltung der Ziffernno-
ten für  die ßeurteilung  in den ersten  Cirund-
schuljahren  ist allerdings  auch  ein ergebnis
der Koalitionsverhandlung.  Der per Oesetz
verordnete  Konsens  trieb  wiedereinmal  ab-
sonderliche  Blüten:  AlsZusatz  zu den Ziffern-
noten  soll es künftig  im Halbjahreszeugnis
verbale  Beurteilungen  geben.  Alle  pädagogi-
schen  Überlegungen  zur  offensichtlichen  Un-
möglichkeit,  die Kinder  einer  Klasse  -  in die
schulschwache  Kinder  integriert  werden  sol-
len -  nach  denselben  Kriterien  beurteilen  zu
können,  werden  damit  in kompromißbereiter,
österreichischer  Manier  vorläufig  ad absur-
dumgeführt.  Da ärgern  sich höchstens  die
Lehrer  über  sinnwidrige  Mehrarbeit.  Zu ande-
renZeitenund  andernortsnannte  man  solche
Unterfangen  Schildbürgerstreiche.

.T.R.

Frau Vera Sföggl (BildmJtte) mit Reinhold Traxl und Frau Traxl in Pariö.Bllld. Perktold
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tluaungen  in  Pnutz

Im  Rahmen  der Dorfbildungswoche  fand

auchein  Festabendstatt,  beidem  verschiede-

ne Gemeindebürger  geehrt  wurden  (selbst-

verständlich  waren  wieder  alles  Männer).  Der

Älteste,  der  von Bürgermeister  lng.  Gottlieb

Niggausgezeichnetwurde,  war  PeterSchranz

mit  89 Jahreri.  Er betätigte  sich  jahrzehnte-

Iqng  u.a.  als  »Viehdoktor«  und  +föaus-

metzger«,
F5i1d: Ferktold

Stadtpfarre  Landeck

Sonntag,  29,3.1987',  4. Fastensonntag,  Lea-

tare,  9.30  Uhr famtIiengottesdienst  für  Eu-

gen Schütz  und t{ubert  Graber, Dr. Otto

.Schrott  und verst.  Eltern  d. Fam, Schrott-

Schwendinger,  franz  Brock,  19  Uhr  i'll. Messe

für  florian  Seidlböck,  Konrad  Sailer,  Verst.  El-

tern  Spiß-Schranz-Dejakom

Montag,  30,3,1987,  19.30  Uhr Kreuzweg-

Andacht

Dienstag,  31.3.1987,  19.30  Uhr  tl1. Messe für

t,di  Landerer,  ßerta  Stubenböck,  verst.  t,ltern

Renner  .

Mittwoch,  1.4.1987,  19.30  Uhr KreuzWeg-

Andacht

Donnerstag,  2.4.1987,  7.15 Uhr frühgebet

VERMISCHTES

für  die Kinder  der Volksschule,  19.30  Uhr tll.

Messe für  Ida Eberle,  Johann  Schuler,  Franz

Walter,  Alois  Eckhart,  20 Uhr  Frauenrunde

neitag,  3.4.1987,  töerz-Jesu-)'reitag,  17 Uhr

Kreuzweg  für  Kinder,  19.30  Uhr  HI. Messe für

Karl  Ciinther,  Verst.  D. Fam. Gastl-Mayr,  verst.

Geschw.  tlörbst,  Luise Nigg und franz  Sigl

Samstag,  4.4.1987,  7 Ljhr Frühgebet  füy die

tlauptschüler,  9 Uhr Kranketikommunion,  16

Uhr tll. Messe im Altersheim  f. Max Huber,

18.30  Uhr Vorabendmesse  für  Leo Wiederin,

tlerta  und  Richard  Jarosch,  Hermine  und  Al-

bert  t,der,  Paul Orschulik  ,

Sonntag,  5.4.1987,  5. Fastensonntag,  Son-

dersammlung  für die föutsprecheranlage

9.30  UhrFamiliengottesdienst  f. Johann  Ertl,

Josef  tluber,  Richard  Moranduzzo,  14 Uhr

Ökumenischer  Kreuzweg,  19  Uhr  tll.  Messe f.

Berta  Triendl,  Karl Schrott,  Dagmar  Pesjak,

Isidor  F"letzer und  füise  Zöhr

Besonderes:

Anmeldungen  für  das Taufgespräch  bitte  bis

zum  3. April

Pfarrkirche Ferien
Sonntag,  29.3.1987,  4. Fastensonntag,'  Lae-

tare,  8.30  Uhr HI. Messe für  rranz-Josef  und

Maria  Seeberger  Jhm.,  10  Uhr tll.  Messe für

die Pfarrgemeinde,  19  Uhr  I-1). Messe für  Bar-

bara  Kathrein  Jhm.

Montag,30.3.1987,  7 Uhrtll.  MessefürJosef

Perktold  und für Johann  tlainz,  1g Uhr

Kreuzweg

Dienstag,  31.3,1987,  7 Uhr  tll.  Messe für  Karl

und Maria  Ciruber  und für  Franz Reinhardt

Jhm.,  19  Uhr Kreuzweg

Mittwoch,  1,4.1987,  7 Uhr tl). Messe für  Jo-

hann  Schranz  und  für  felix  Kopp, 18  Uhr  Kin-

derkreuzweg

Donnerstag,  2.4.1987,  7 Uhr tll. Messe für

Elsbeth  Wucherer  Jhm.  und  für  Emil  und  Ma-

ria Larcher,  19  Uhr Kreuxweg

Freitag,  2.4.1987,  tlerz-Jesu-Freitag,  7 Uhr

tll. Messe für  Jfüef Partoll  Jhm.,  19 Uhr tll.

Messe für  verst.  E1tern und Brüder  der Fam.

Plankensteiner

Samstag,  4.5.1987,  19  Uhr  ttl.  Messe für  felix

Kopp  Jhm.  und für  Alfons  Juen  Jhm.

rföiikfühe  Briiggpn

Sonntag,  29.3.1987,  4. Fastensonntag,  föe-

före,  Caritas-fastensammlung,  9 Uhr  tll.  Amt

fürdie  Pfarrgemeinde,  10.30  Uhr  K'indermes-

se für  Heinrich  Stark  und Rudolf  Schlatter,

19.30  Uhr  tll.  Messe  für  Mariatlandle  und  ver-

st. Eltern  und Karl Ciinther

Montag,  30.3.1987,  7 Uhr  tll.  IVlesse für  Mina

Maier  und Josef  und Veronika  Cirießer  und

nach  bes. Meinung,  19.30  Uhr Kreuzweg

Dienstag,  31.3.1987,  19.30  UhrJugendmes-

se für  tleinrich  und Adelheid  Thurne,s,  und

Verst. Kraxner-Perktold

Mittwoch,  1.4.1987,  8 Uhr tll.  Messe für  Paul

Prandtauer  und franz  und Maria Erhart,

19.30  Uhr  Kreuzweg  (gestaltet  von  den

Frauen)

Donnerstag,  2.4.1987,  17 Uhr Kindermesse

für  Verst.  Steger-Zarigerle  und Martina  Altha-

)er, 19.30  Uhr Kreüzweg

Freitag,  3.4.1987,  l')erz-Jesu-Freitag,  Kran-

kenkommunion,  19.30  Uhr tl1. Amt  für  Midi

tluber  (l.  Jahrtag)  und  Alois  Auer.  Anschlie-

J3end Aussetzung  zur  nächtlichen  Anbetung

um Priesterberufe

Samstag,  4.4.1987,  tIerz-Mariä-Samstag,

7 Uhr  tlerz-Mariä-Feier,  8 Uhr  til.  Messe zu Eh-

ren des Unbefleckten  tferzen  Mariä  für  Verst.

der  fam.  Pircher  und  näch  bes. Meinung,  17

Uhr  Kinderkreuzweg/Beichtgelegenheit,

19.30  Uhr Kreuzweg  und  ßeichtgelegenheit

Pfarrkirche  Zams

Sonntag,  29.3.1987,  4. Fastensonntag,

Caritas-Kirchensammlung,  8.30  Uhr  HI. Amt

für  die Pfarrfamilie,  10.30  Uhr  Jahresamt  t'ür

Aloisia,Edmundundt1ansTheiner,  19.30Uhr

Kreuzweg

Montag,  30.3.1987,  7.15 Uhr Jahresmesse

für  Christine  Kaufmann,  10 Uhr fSetstunde

derFrauen  fürdie  Kranken,  17.15  UhrKinder-

kreuzweg  mit  Bildern

Dienstag,  31.3.1987,  19.30  Uhr. Jahresamt

t'ür f,lisabeth  Rudig

Mittwoch,  1.4.1987,  7.15  Uhr Schülermesse

als  Amt für  Adolf  Zangerl,  17.15  Uhr

Kreuzweg

Donnerstag,  2.4.1987,  fü. Fran'z voi'i Paola,

19.30 Uhr !.  Jahresamt für Michael Kappa-
cher  und tll.  Stunde  um geistliche  Berufe

Freitag,  3.4.1987,  Herz-Jesu-fr.eitag  mit

Pfarrcaritasopfer,  7.15 Uhr  Jahresmesse  für

Ve7storbene, 17.15 Uhr Kre'uzweg

Samstag, 4.4.1987, Priestersamstag, 7.15
Uhr  Jahresmesse  für  Josef  und  Regina  Stub-

ler, 19.30  UhrJahresamt  fürAlfons  und  Rosi-

na Wachter. Anschließend  Fassionssingen

Sonntag,  5.4,1987,  5, Fastensonntag,  8.30

Uhr tfl. Amt  für  die Pfarrfamilie,  10.30  Uhr

Jahresamtfürlgnaz  und  Erwin  K)inger,  19.30

Uhr Kreuzweg

Evangelische

üottesdienste

Sonntag,  29.3.1987:9  Uhr Imst

Sonntag,5.4.1987,9.30Uhrl,indeck,  14Uhr

Landeck  Ökumenischer  Stadtkreuzweg,  17

Uhr St, Anton

Christliche  Gemeinde

Jeden Sonntag: üottesdienst  um 9.00  Uhr.

Jeden Mittwöch:  ßibelstunde  um 19.00  Uhr,

Spenglergasse  l, Lindeck.

Neuapostolische  fürche

Ciottesdienst in Zams, Alte BundesstrJ5e 12.

Die Gottesdienste sind jedermann zugäng-

lich. Interessierte sind herzlich willkommen.

Jeden Sonntag um 18.00 llhraCiottesdienst.
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Arbeitsamt

LandeÖk
B  7ö1. (05442)  2616

Wir  suchen

Verkäufer(innen),  Fleischer(innen),  Möbel-
tischler(innen),  Autobuslenker(in),  LKW-
Mechaniker(in),  Kraftfahrer(innen),  Kinder-
betreuer(mädchen),  f,lektroservicemon-
teur(in),  Tischler(in),  1nstaIlationstechni-
ker(in),  Maurer(in),  Zimme+r(in),  Schalungs-
zimmerer(innen),  Tieföaupolier(in),  Bagger-
führer(in),  Kranführer(in),  Konditor(in),  Büro-
angestellte(r),  Korrespondent(in),  Oärtner-
helfer(in),  Provisionsvertreter(in)  für Staub-
sauger,  Außendienstmitarbeiter(in),  fri-
seur(in),  t,isenbieger(innen).

Bei Stellenangeboten  öhne  Angabe  von Löh-
nen  erfolgt  eine  mindestens  kollektiwertrag-
'iche  Entlohnung.

Stel)ehangebote  für  die Wintersaison  1987
liegen  beim  Arbeitsamt  auf.

Unserem  Manfred  zur  bestandenen
Bäckergesellenprüfung  herzliche  CJlück-
wünschÖ.  DjeBejegschaftderF5äckereiAI-

bert  tIabicher,  Nauders.

Ich kenne  die Disziplin  des
Schweigens  und könnte  stundenlang

darüber  reden.

G.B. Shaw

ECI-jO

»F5LMTF,E  CiF,(ir,ri D[F,
VF,R(iESSLiCHKf,ITrt
Sehr  geehrter  nerr  lng.  nans  Thönil
Durch  Zufall  las ich vor  einigen  Thgen als Ski-
urlauber  am Arlberg  Ihren  Lebensbericht  von
Rudolf  Gomperz.  Diese Geschichte  hat mich

' sehr  berührt  und  aufgewüh]t.  Die  Ver-
quickung  von Gnadenlosigkeit  der Verfol-
gung,  tiloffnungsIosigkeit  beim Abwenden
desSchicksals,  die wiederund  wiedergenähr-
ten  Illusionen  über ein  total inhumanes
Schreckensregiment  und die  ungesühnte
Schuld,  die  irnmer  noch  ausstehende  Trauer-
arbeit  -  dies  alles,  eingebettet  in eine  Land-
schaft  voller  Schönheit  aber  auch  lärmender
Geschäftemacherei,  fordert  sowoht  meine
Trauer  als auch  meinen  Zorn  heraus  (...).
Ich möchte  Ihnen  deshalb  einganzherzliches
Dankeschön  (ür  lhre  Arbeit  sagen.
Ein  ganz  großes  Kompliment auch  an das Cie-
meirideblatt  für  dieses Stück  couragierten
Journa1ismus,,den  viele  große  Blätter schon
lange  nicht  mehr  leisten  wollen.

Gerrit  Marsen,  tlamburg

VERMISCHTES

Markt  in Landeck
Der Mittfastenmarkt  am -Landecker  Schu1-
hausplatz  ist heuer  am Montag,  30. März.
Bauernregel:  Auch  wenn  derfrühling  noch  so
weit-fürden  MittfastenmarktistjetztdieZeiti

In meinem  Artikel  +iSenioren danken  der  tlKic
imGemeindeblattvom  20.3.1987  habeich  zu
wenjg zum Ausdruck gebracht, daß unser
Dank  in erster  Linie  den vielen  Spenderinnen

und  tIelferinnen  aus iiFrau in der  WirtsChaftii
zu gelten  hat.

Ihrem  Organisationstalent  ist es zuzuschrei-
ben,  daß die vielen  Gäste an festlich  gedeck-
ten Tischen  mit  den selbstgebackenen  Köst-
lichkeiten  und Getränken  so flink  bewirtet
werden konnten.  Wir wi.Öen es selbstver-
ständlich  zu schätzen,  wieviel  auch  an Vorbex
reitungsarbeit  geleistet  wurde  und  triöchten
dafür  herzlich  danken.

Im Namen  der Senioren

I. Rief-Aloys

GifimiNisammhingjn  Landeck
Samstag,  den  4. April  1987  von  8,00
his  12.00  Ubr.

Chemiejstaus  unseremAlltagnichtmehr
wegzudenken.  Auch  jn den tlaushaJten
werden  vermehrtchemischeFrodukte  ver-
wendet.  Diese  können  bei  nicht  sachge-
mäßerAnwendung  oderbei  unzureichen-
den  Siöherheitsvorkehrungen (Mißbrauch
durch  Kinder!)  Menschen  und  Umwe1t  ge-
fährden.  [njüngsterZeithatsAch  auch  her-
ausgestellt, daß manche  der  bisher  ge-
bräuchffchen  r'Iaushaltschemikalien  auf-
grundihrerZusammensetzungbesonders

umwelt-  und  gesundheitsschad»ch  sind.
Sicherhaben  sich  auch  beilhnenjm  Laufe
rlerJahreReste  vontlaushaltschemikalien

angesat"imelt,  von.denen  besonders  Cie-
fahren  ausgehen  können  und  die daher
rllCrfTlrl  DErl  r]AUSMÜLl  OEffÖRErl.  rür
djeseSonderabfäIleaus  dem  flaushaltsbe-
reich,  insbesondere  aifte  und  andere  pro-
blematische  Stoffe, wird  nunmehr  eine
einfache  Entsorgungsmöglichkeit
geboten.  a

ln  Zusammenarbeitmjt  der  Tirolerlxin-
desregierung  undderfjezirkshauptmann-

schaft  Landeck  wird  am  Samstag,  den
4.4.1987  VomjttagseinefüralleHaus-

halte  kostenlosc  lijftmiilkymmrlnk-
tion  durchgeführt.  Sie haben  dabei  die
Möglichkeit,  sich  diesergefährlichen  Stof-
fe so zu entledigen,  daß kein  Schaden  für
die  Umwelt  und  letztlich  auch  fürSie  ent-
stehen  kann.

fo/gende  Sonderabfälle  werden  ko-
sten/os  übernommen:

].  AIThl

z.Fi. Ablaßöle,  Petroleum, Heizöl,  Diesel
(Benzine  siehe  kungsmittel)
2. Nedihan»ente

zß.  7äb1etten,  Ampullen,  Salben,  Kosme-
. tika,  Körperpfiegemittel(auch  in Spraydo-
sen),  Chemikalien  mit  fester  Konsistenz.
J.  rnaubui-is.hulbuu'l[bl  lläl  Gjfte
z.B. Insektjzjde, Fungjzj4e, Algizide etc.,
tfolzschutzmittel,  Spraydosen  mjt  Insek-
tenschutzmitteln,  Mottenschutzmittel.
4. Haushaltsreiniger

z.B.  Toilettenreiniger,  Sariitärreiniger
Putzmitte),  Desjnfektionsmittel.

5. Iösungsmitte/

z.B. Benzine,  Farbverdünnungen,  rrost-
schutzmittel,  Klebestoffe,  Kaltleim,  Reini-
gungsmittel,  Fleckputzmittel  Abbeiz-
mittel.

6. hrj»en,  ßacke

z.F». Farb- undLackreste(fl0ssig  undange-
trocknet), Wachse, Bitumen,  Dispersions-
farben,  Farbspraydosen,  Ölbindemittel,
Luftfilter,  Dichtungsmassen.

7. Leergebinde

z.B. leere Dosen  von Farben  und  Lacken
(auch  vonLackspraydosen)mitvollständig

eingetrockneten  oder  ausgehärtetem
Restinhalt, 1eere Öldosen, ausgehärtete
Kunststoffmassen

8. Säuren

nur  in Übergebinden.

9. Laugen

z,B. l'iugen,  Fixierbäder,  f'otochemika-
Jjen, nur  in Übergebinden

IO.  Batteyien

Haushaltsbatterien,  Autobatterien.
]].  Sonstige  Chemika»en

i.E.  Speisefette,  -öle, Putzlappen  (ohneLö-
sungsmittel  bzw. Öl), ijolzleim.
l'oJgendeSammeJste/lenstehen/hnen

zur  FeAgtmg:

Ort: 1. Kindergarten  Bruggen,  2. Feuer-

wehrha11eFeden,3. rleuer Viehmarktp1atz
ÖD (oberhalb  des.Bahnhofes),  Zeit:  von
8.00  bjs  12.00  Uhr.

ßitte,  bringen  Sie den in lhrem  tjaushalt
angefallenen  (jiftmüllzu  den  Sammelstel-
1enhin.  ffaltenSiesich,  bitte,  genauan  die
Sammejzeiten,  weil der eingesammelte
Oiftmüll  sofort  nach Beendigung  der
Samm/ung  in eigenen  Oeffißen  zü ejner
tlauptsammelstelle  gebracht  werden
muß.

ipfomatiünsstclls

Oemeindeamt: -Landeck,  Tel. 2214,  240.5
KI. 27  (Durchwahj)

Entrümpe1n Sie Ihren  riaushalt  von ge-
sundheitsgefährdenden  Sonderabffil1en
und  stellen  Sie durch  eine Tbilnahme  an
der  (jiftmüllsammelaktion  Ihr  Umweltbe-
wußtsein  unter  ßeweisi

Gemeindeblatt  27.5.87
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6500 LANDECKal
NESSELGARTEN

TEL.  05449-5277

* FENSTER  HAUS-  u. INNENTÜREN

- EINBAUK  "  CHEN

- STUBEN  WOHNZIMMER  SCHLAFZIMMER

* HOLZDECKEN,  WANDTAFELUNGEN,  PARKETT

DAS  LOCH  IN  DER

DECKE

Einarmera1terMann wargezwungen,  insei-

nertlütteimßettzuliegen,  daernichtnuralt

war, sondern  auch krank.  Die rlachbarn

brachten  ihm  ab und  zu etwas  zu essen und

leistetenihmOeseljschaft,  abersiehattenalle

wenigZeitundderAlte  war  vieleStunden  des

%esallein.  VomBettausbetrachteteerdie
Deckeseinertlütte,  aberdie  warnichtbeson-

ders  interessant.  f,r  kannte  bereits  alles  aus-

wendig  -  die Wasserflecken,  die  Wurm7öcher

in  denf3a1ken  unddieabgebröckelter'»StelIen

im Verputz.

Eines %esstandderAlteaufundschafftees
mit großer  Anstrengung, ein Lüch in die

' Deckezu  machen,  so daß er  von seinem  ßett

aus ein Stückchen  ffimmej  sehen  konnte.

Wenner(jlückhatte,  konnteertagsüberauch

ein rlugzeug  oder  ejneu  Vogel sehen.  Eines

Tages sah er ein Reklameluftschiff  und  war

glücklich.  Vor aj1em aber  war  ihm  das lnch

während  der  schlaflosen  rlächte  sehr  dien-

Ijch,  denn  es gestattete  ihm,  die Sterne  zu

sehen.

Eines  Tagesbemerkteeiner'lachbarin,  diege-

kommen  war, umein  wenigmitdemAltenzu

p1audern;  daß das Stückchen rlimmel, das

mandurchdasLochsehenkonnte,  auchdann

blau  war, wenBder[-jimmeldraußenmitWol-

ken  bedeckt  und  vom  Sturm  verfinstert  war.

Sie wagte  es niemandem,  aus Furcht, man

könnteglauben,  derAlteseiein  tleiliger.  Der

Ajte  wargekränkt,  undumsiezuärgern,  be-

gann  er  Wunderzu  wirken.

fßwarm
ZweitIühnerhattendenZoologjschen  aarten

besucht  und  waren  sehr  erstaunt,  dort  einen  

Käfig  mit  Würmern  zu finden.

iiUnd  das  soll  ein  Zoologischer  (Jarten  sejn;hr

fragten  sje sich  entrüstet.  Sie hatten  die IA-

wen und  leoparden  in ihren  Käfigen  und  die

(jiraffen  unddielYilpferdegesehen,  siehatten

das  Schlangenhaus  und  dje Volieren  mit  din

Adlern  und  den anderen  Vögeln  gesehen  -

aber  von Würmern  Reine Spur. »Vermutlich

gehören  die Würmer  nicht  zur  Kategorie  der

Tjereti, sagten  sich  die beiden  Nühner,  »aber

zu we1cher  Kategorje  gehören  sje dann?tt  Sie

dach,tenlangeüberdasFrobjemnach  undka-

men  endlich  zu dem Schluß,  daß  die Würmer

zur  Kategorie der  Eßwaren  gehören,  genau

wie' die Spaghetti.

Während  die beiden  ffühner  den Zoo durch

das  große  üjttertor  verließen,  sahen  sje  sjch

entgeistert an: ihnen war aufgegangen,  daß

es in diesem  Zoo auch  keine  tfühner  gab.

D/[  f'fD[HflD!S  [uffjYGfü,S

Jeden Sonntagmorgen  hrelt der Priester  in

der  Kirche  eine  Predigt,  und  nach  der  Predigt

zog er unter  seinem Priestergewand  ein

Str;äußchen federn  hervör  und  sagte,  +iseht -

dieä sind  die Federn  des Erzenge)s  Gabrielii.

Bekanntlich.  haben  die f,ngel  und Erzenge1

Flügel und müssen  darum  notgedrungen

auch Federn haben.  Die frommen  Weiblein

kramten  das Cield aus ihren  Geldbörsen  und

spendeten  es in den Opferstock,  um eine  Fe-

derdesf,rzengelsCiabrie)  zu erlangen.  Am  fo)=

@enden Sonntag zog der Priester wieder ein

SträuJ!ichen Federn  hervor und sagte, daß der

f.rzengei  sie ihm  diesmal  währenddesSchlafs

eigenhändig  überbracht  hätte.  Und die from-

men  Weiblein  wetteiferten  nursomiteinander

um den ßesitz  der Federn:jede  wollteeine  mit

nach  tIause  nehmen,  denn  es hatte  sich her-

umgesprochen,  daJ3 die federn  des Erzengels

Gabriel  Krankheiten  fernhalten.

i Sündemn,ge; Span:en;. ä

S Öutes jotel m; Schwi;m;;ä'. ä
I Halbpension, Luxusbus. Schnell I
H buchen bei: Reisebürü Idealtours, I

Innsbruck, Tel. ü5222-64565.
»s

Suche füchtiges

Zimmermädchen  für

Pension. Tel. 05474/5291

Schon  seit  geraumer  Zeit beunruhigte  sich

der Hahn  im t}ühnerstall  des Priesters  wegen

einer  höchst'  seltsamen  Sache:  jeden  Sonn-

tagmorgen  wachte  er mit  ein paar  Federn  we-

niger  auf.  riach  vier  oder  fünf  Sonntagen  war

er schon  ganz  gerupft,  und die tIühner  im

tlühnerstall  machten  sich  überihn  lustig  und

hackten  mit  dem Schnabel  tüchtig  auf  ihn

ein,  um ihn sich  vom Leib zu halten.

EinesSonntagmorgens,  alsderPriestergera-

de erzählte,  der Erzengel  Ciabriel habe ihm

während  der Nacht  wieder  eigenhändig  ein

Sträußchen  Federn gebracht,  sc)iaute  der

Hahn  durch  eines  der  fenster  zur  Kirche  her-

ein.  Von diesem  Augenblick  an setzte  er si;-

in den Kopf,  selbst  der f,rzengel  Gabriel  Ja*

sein,  undjedesröal  wenn  der  Friester  die Mes-

selas,  versuchteerindieKircheeinzudringen

und  sich  aufdenAltarzu  setzen.  Alsdie  Leute

den gerupften  Hahn  sahen,  begriffen  sie wo-

her die Federn  des Erzengels  stammten  und

der Priester  schämte  sich in Ciiund und

Boden.

20- BMW  NETZER

Jahre  inLandeck z,"

-  aROS8E "- ' : , .,

-  Jubiläums-Sondemehau - ,

W!r mÖCbT8n S!e gern8 persönlich 3 -8iH 6 ßp7i1 87 ' , , -
mit den neuen BMW Modellen '87  a -

bÖkanr»tmachen tind erlauben uns, .
AUTOHAUS  WERNER  NETZER  .

Q;ö  h«ray1inH  YIIP
l(i  I IGI  411(i1  l Lu  I "   '

BM%'V INF0SCHAU - 675501o, @l5A4N4D;zj3c@K76lNNsT' 32
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HsnüL
IhrMetzger

Wir stellen ein:

Tüchtige und verläßliche

Rufen Sie bitte bei Interesse unserön Herrn Hauser an: -
Tel. 05442-2038-44

Sommerzeit
in Europa

Uhren  um
1 Stunde  vorstellen
2 9.3.-27.9.

Gmßbrftannien  und Irland
29.3.  - 25.10.

Smr/di

!'URJ7

AussfellFenster  hinten  - Frontspoiler)  Digitaluhr
Niederquerschniffreifän   5-Gr:ing-Getriebe  u. v o:

l <;, ('!, modell. Cassetten-Stereo-AnIage,,Qi ,0  /,  (1. o)' F olorvle.rglasung, p.rakt2sc1'4e Mitteo17

:=s=(  47unwdföUshcdh'auftnlidch'e Motoren: 50 FlS

FORDHANDLER I.d. Bezlrk Landeck  6511 Zams  Buntweg 8  Tel. 0544212304. 2803

für Damen  'bis Gr. 52.

Zimmer mit Bad in Landeck / Zentrum zu vermieten.  Tel.
05442-29772.

Wir suchen selbständig arbeitende Möbeltischler.
' Tischlerei Hans-Peter Zangerl, 8531 Ried  i.o.

Tel. 05472-6386.

Verka,ufe  gebrauchte  Tiefkühltruhe  üm  S L200.  -.
Tel.  05446-2503.  '  . "

A!LE NEUEN MÜDELLE
SportfCamry limousine und Kombi
CARINA-Kat. Limousine und Liffback
COROLLA-SonderBodelle rriit eiektr.
Schiebedach (Ersparnis S 13.200.-!)

i  f  I .@



PARKETT;

IEMENBODEN
IHR VORTEIL

MjkRZjkKTION
»svkqll%Äfü'iN  %rJlg  verlegt  (lnd.  Mwlt.

Elehe  g*drelft,  1@  mm,
ö«»«i'fl&th<f«iatlg  &4ö

j'alabtju:ianÄbiaiiiaiLvJbuiy zo fflffl 4  2  3

Horst  Schöpf

STUBEN  TüREN
INNENAUSBAU

6571 STRENGEN a. ARLBERG
Te1efon05447/5706 

Anstellung  eines  Bauleiters.

Zum  Bau der Dias-Bahn  im heurigen  Jahr stellen wir  einen örtlichen

Bau]eiter  an. (Oberbauleifüng  Dipl.Ing.  Kaul).  Dauer  der Beschäftigung:

Mai  bis November.  Entlohnung  nach Übereinkommen.

Benifliche  Voraussetzungen:  mindestens  Polierschule.

' Schriftliche  oder mündliche  Bewerbungen  erbitten  wir  bis spätestens Sonnfög,

5.4.87 bei der Geschäföfühning  gakob  Rudigier,  Kappl  267, Töl. 05445-6224

oder Josef  Wechner, Kappl  Z72, Tel. 05445-6232).

Wintersport  Kappl  Ges.m.b.H.  & Co KG, 6555 Kappl

Vermiete 3-Zimmerwohnung  in Landeck.

Tel. 05442-31775.

..  .,. i i I l
gültig vofö 30.3.-4.4.1987, inkl. MWST.

-2554

: @'k"  ek@l"sse@b'e"'
s90zi0s%e plsVo ,,@%,b

»
«

i
«

»
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»

»

i  mETMAR PLjlTTNERÜ
Gerlchtlich  bseideter  Sachverständlger

Erstellung v. Gutachten u. Schätzunge%
Pasahegasss9  asoo  Ta1.05442/3234§

Buchhandlung * Papeterie * Bürobedarf

Musikinstrumente  * Büromaschinen

ll  CI

Tel. 05442/2464



KFZ-E4CHWERKSTA-TTE
Landeck  - Gmf  - Gurnau  - Tel. 05442/3420

ladetzum  großen

Mitsubishi
Kirs«h

.ein Riesen-Blüten-  undAuto-Fest
Allrad-Schau-DiüxlSchau-Katalysatür;t,lmu-Spürtwagen-Turbü-Schau  MITSUBISHI

Freitag, 27. März, 72-78  Uhr Samstag,  28. März, 9-18  Uhr
Sonntag, 2«;1. März, 9-78  Uhr auf  unserem

Betriebsgelände  (freie Bqsichtigung)  '

i  eff'  i

" """  " *"""'
l  ..... ............!.!......-...______.._... IaaMk: +": am
2.'  6!ül"»

s, I.N'4a" tm

MITSUBISHI CC)LT

EXE  . »irbtäles:
qünstige ,,

Kommen  u.gewinnen  Sie!  FinanzterungSn70gliChkeit
Optimale Eintauschangebote

1. PregS.' En COlt EXE vorbitoiicheseratung

...und  weitere  lÜüÜ Preise Wir freuen uns auf  Ihren Besuch

präsentiei

OPEN-Alf
MODE-SCHj
WESTTIROI

SHOW.INFORMA1

UNTERHALTI

LANDECtl
DEM  VöLK-PARKPLA

Donnerstag,
26. März  1987

10 Models  präsentier«
die  Frühjahrs-Trem
für  Damen,Herren  +  Kinc

Eintritt  frei

TEXTILCENTI
WESülRO
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Suche  Haus-,
Zimmermädchen

für
Sommersaison.

Rendlhof,
St. Anton a.A.,
Tel. 05446/3100

»»DaS Geheimnis  jeder  Macht  besteht

darin,  zu wissen,  daß  andere  noch
feiger  sind  als  wir.i«

(Börne)

Vermiete  in guter

Lage  unda an

bestfrequentiertem

Standort  in Fiss  ein

Geschäftslokal,

ca. 150  m2 mit

Nebenräumen.

Tel. 05476-6406.


